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ÜBER DIE ÜBERRESTE DES FÜT- 
SCHIEMUS 


in der Partoiorganisation der Ro- 
ten Armes wurde zwar ein Kampf ge 
gen den Putschismus geführt, aber 
noch nicht in ausreichenden Maße, 
Deshalb gibt es in der Roten Ar= 
mae noch Überreste von putschisti 
schen Ansichten. Sie äußern sich! 
in Operationen, die blindlings, 
ohne Berücksichtigung der subjek- 
tiven und objektiven Bedingungen 
durchgeführt werden; in der unzur- 
länglichen und unentschlossenen 
Durchführung unserer Politik in 
bezug auf die Städte; in der Lok- 
kerung der militärischen Diszi- 
rlin, vor allem in Augenblick mi- 
litärischer Niederlagen; in dem 
von einigen Einheiten noch zuwei= 
len praktizierten Niederbrennen 
von Häusern; im Erschießen von De 
serteuren und in Körperstrafen, ” 
worin sich ebenfalls Züge des But 
schismus zeigen. = 
Seinem gesellschaftl, Ursprung 
nach 13% der Putschismus eine Ver 
schmelzung der Ideologie des Lum- 
penproletariats mit der des Klein 
bürgertuns, E 


Methoden der Berichtigung: 

Den Putschismus von der Ideologie 
her beseitigen. Putschistische 
Aktionen durch Vorschriften und 
politische Richtlinien karrigie= 
ren. 


ao 


In dem in der letzten "883" un- 
ter demselben Titel abgedruckten 
Artikel behauptet ein"Mitglied 
des umherschweifenden Rebellen- 
haufens der ehemaligen Wieland- 
kommune", "ein Teil des antlau« 
toritären Lagera" suche infolge 
"Nichtbewältigung ihrer antiau- 
toritären Vergangenheit" Zuflucht 
in eine vermeintlich festgefügte 
'marxistisch-leninistische' Ka- 
derpartei, Femer wirft der Wie- 
Jand-Rebell den marxistisch-le- 
ninistischen Gruppen "eine Über- 
betpnung des Formalen gegenüber 
dem Inhalt"vor. Was hat es mit 
dieser Behauptung auf sich? 


AUSGANGSPUNKT: KRITIK UND SELBST 
KRITIK 


Die marxistisch-leninistischen 
Gruppen haben sich gebildet aus 
der Kritik und Selbstkritik der 
bisherigen Praxis im universi- 
tären und außeruniversitären De 
reich und ziehen die entsprechen- 
den Konsequenzen daraus, 


Tie linke Bewegung ging von 
der Hochschule aus, Ihre Haupt« 
kraft war nicht das Froletariä 

ondern Intellektuelle, die für 

{ch genommen kein prolstarisches 
Sernsisehn sondem nur eine In- 
Aividuelle Revolte entwickeln 


nee: 


können, 


ihr Protest setzte daher bei 
ihren persönlichen Bedürfnissen 
an, Durch Arbeit in Marx-Zirkeln 
und die Erfolglosigkeit einiger 
Kamparmen, 3. B. der Notstands- 
kampagme, gelangten sie zu der 
Erkenntnis, daß das Proletarlat 
dle Führungskraft der Bewegung 
sein müsse, Aber, anstatt aus die- 
ger Erkenntnis die notwendigen 


Taktischen Konsequenzen zu zie- 
en und sich dementsprechend den 


Bedürfnissen üsr Arbeiterklasse 
unter? wollte man ihr 


Ar En „wollte men ihr _ 
die eirenen Bedürfnisse aufzwin- 
gen. Das hatte zur Folge: 


a) man meint, das Proletariat 
nur über persönliche Pro- 
bleme mobilisieren zu kön- 
nen anstatt über die tagtäg- 
liche Ausbeutung Im Produk- 
tionsprozeß, Eine Erfahrung, 
die jedem Arbeiter gegenwär- 
{lg ist, wovon aber klein- 
vürgerliche Intellektuelle 
wegen ihrer Trennung vom 
ProduktionsprozeD zwangs-“ 
läufig keine Ahnung haben, 


Man meint, von der Univerai« 
tät her durch angeblich re- 
volutionäre Berufspraxis den 
Hauptwiderspruch zwischen 
den Interessen der Arbeiter 
und der Kapitalisten lösen 
zu können. 


b) 


ce) aufgrund des Individualismus 
wer man nicht in der lage, 
langfristige und polltische 
Arbeit zu leisten und kam 
nicht über kleine Möchtegmn 
revolutionäre , Nacht- und 
Nebalaktionen wie Steine und 
Farbeier werfen, Klingelstrei- 
che bei Professoren, Richtern 
usw, hinaus, 


Aufgrund intellektueller Eil- 
genbrötelei ist man nicht in 
der Lage, konstruktiv die 


a) 


KRITIK an DEN LEUTEN, DIE MIT 
DEN WORTEN MAOS MAO BE - 


KAMPFEN (I. TEN? 


Organisstionsfrage in An- 
eriff zu nehmen, 


Der umherschweifende Rebell 
schreibt weiter, es sei "anschei- 
nend dringender notwendig ala zu- 
vor, auf den Inhalt unseres Kampfes 
einzugehen". Eben. Welche inhalt- 
lichen Konsequenzen müssen wir 
also aus den bisher gemachten Feh- 
lern ziehen? 


1.Worauf muß sich der Kampf 
konzentrieren? 


Der Hauntwiderspruch dieser bür- 
srlichen Gesellschaft 15% der 
zwischen Dem Tohnabhöngizen F38= 
etariat und der aus deren Lohn- 
arbeit Profit schlagenden Bour- 
geolsie, ie rung im Kamp: 
gepen die Ausbeutung müssen also 
die Ausgebeuteten selbst, d. N. 
rer ie erfahren 
re Ausbeutung jeden Tag aufs 
Neue, sie sind sich ihrer bewuat, 
darüber braucht man sie nicht erst 
aufzuklären, Aber sie wissen noch 


nicht, wie sie den Kampf dagegen 
führen müssen. 


Rier und nur hier liegen die 
Aufgaben der Intellektusllen, Sie 
müssen die Arbeiter mit den his- 
torischen Erfahrungen ihrer Klas- 
se, die Marx, Engels, Lenin, Sta=- 
lin und Mao in ihren Schriften 
verallgemeinert haben, bekannt- 
machen,. und Ihnen durch die Verm 
mittlung dieser revolutionären 
Theorie zu helfen, die Kapitalisten- 
klasse zu schlagen. 


im diese Aufgabe erfüllen zu kön- 
nen, müssen sich die Intellek- 
tuellen zunächst selbst einmal 
schulen, um ihre elgenen kleinbür- 
gerlichen Vorstellungen aus ihren 
Gehimen zu fegen, damit nicht die 
Arbeiter damit infiziert werden, 


II. GEGEN DIE "THBORIE DES VOR- 
WEGNEHMENS" 


Um das Kapital zu schlagen, muß 
re große, kampfbereite und gut 
alte proletarische Armee auf- 
gebeut werden, die die Diktatur 
des Proletarlats errichten wird, 
um ihre bisherigen Unterdrücker 
zu unterdrücken, Wir wollen also 
zunächst nicht die "Abschaffung 
der Herrachaft des Menschen über 
andere Menschen", sondem die 
Herrschaft des Proletariats über 
ale Bourgeolsie, um nach deren 
Ausschaltung die klassenlose Ge- 
sellschaft errichten zu können, 


Um dieses Ziel zu erreichen, 
muß man alle zur Verfügung ste- 


henden Kräfte anspannen. Man kann 
also nur jene Flemente der klas- 
senlosen Gesellschaft vorwegneh- 
men, die revolutionäre Kräfte 
frei setzen zur Lösung des Haupt” 
widerspruchs. (z. B. Schaffung von 
Arbeiterkinderiäden nicht mit 
dem ersten 2lel, die Kinder re- 
pressionsfrei zu erziehen, son- 
dern um die Arbeiterinnen durch 
praktische Hilfe für politische 
Arbeit frei zu Setzen.). Mit 
anderen Worten: das Hauptziel 

der gegenwärtigen Etappe ist die 
Errichtung der Diktatur des Pro- 
letariats. Alle anderen Anstren- 
gungen, einschließlich Vorweg- 
nahme herrschaftsfreier Bezie- 
hungen innerhalb der Linken ha- 
ben sich diesem Ziel unterzuord- 
nen. 


III, GEGEN DEN PUTSCHISMUS UND 
DIE VERHERALICHUNG DER UNVERMIT’ 
TELTEN GEWALT 


Die Lösung des Grundwiderspruchs 
1&8t sich nur durch bewaffneten 
Kampf orreichen. Aver man kann die 
Machfrags erst dann stellen, wenn 
man auch die Mech dazu hat, Davon 
kann selbstveretändlich zum ge- 
genwärtigen Zeıtpunkt keine Rede 
sein. Es ist daher unsere Aufga= 
be, Kräfte zu sammelnum die Macht“ 
frage stellen zu können, 


Über die Erfordernisse von Ge- 
walt kann nur aufgrund einer kon" 
kreten Analyse der konkreten Si=- 
tuation entschieden werden. Wer 
das vergißt und statt dessen völ- 
lig unberührt von dem gegenwärti- 
gen Kräfteverhältnis die Gewalt 
über alles stellt und verherr- 
licht, ist ein blindwütiger 
Putschist. Viele gewalttätige 
Aktionen (z. B, Deserteurkan- 
pagne) sind dem Proletariat nicht 
verständlich und können auch man- 
gels einer in den Betrieben ver- 
ankerten Kaderorgandsation nicht 
verständlich gemacht werden, Ak- 
tionen, die aufgrund der gegenwär- 
tigen Lage nicht zum Erfolg führ 
ren Können, haben außerdem einen 
demoralisierenden Einfluß auf 
das Bewustsein des Proletarlate, 


Im letzten Jahr wurde eine Menge 
ungeheuer revolutionär klingender 
Parolen und Kampagnen verkündet 
und eingeleitet: "Zerschlagt die 
Klassenuniversität", "zerschlaft 
den Justizapparat", "Zerschlagt 
ale Nato", "Zerschlagt die Int- 
wicklungshilfe" ‚"zerschlagt, zer- 
schlagt... 

Und was wurde aus diesen Kampagen? 


IV.unsere nächste Aufgabe Seite £ 
Ku 00 ne 


ÜBER DIE MENTALITÄT UMHER- 
SCHWEIFENDER REBELLENHAU- 


M FEN 


Da es in der Roten Armee eine gm. 


Zahl vogabundierender Elemente 


gibt u. im ganzen Land, bes. in 
den südlichen Provinzen, große 
Massen solcher Elenente unherzie- 
hen, ist in der Roten Armse ale 
politische Mentalität unherschwei 
Tender Rebellenhaufen entstanden. 
Diese Mentalität äußert sich fol- 
gendermaßen: 's 
Man ist nicht gewillt, durch müh- 
seligs Arbeit Stützpunktgeblete 
zu scheffen u. die politische 
Macht der Volksuassen zu errich- 
ten, um dadurch unseren politir 
schen Einfluß auszuäehnen, 80h” 
dern wedenkt, diesen nur mit den 
Methoden beweglicher Partisanen- 
operationen zu erweitern. Hai der 
Erweiterung der Roten Armee folgt 
man der Iinie der "Rekrutierung 
von Roß und Reiter" und der "An 
werbung von Überläufern und Auf“ 


MM nahme von Meuterern", anstatt 
H sich an die Linie einer Erweite- 
4 zung der regulären Roten Armee ü- 


ber die Erweiterung der örtlichen 
Roten Garde und der örtlichen 
Einheiten der Roten Armoe: zu: hal- 


M ten. Man bringt nicht die Geduld 


auf, gemeinsam mit den Massen den 
schweren Kampf zu führen, sondern 
wünscht in große Städte zu kommen, 
um dort zu schmausen und zu 
zechen; Alle diese Erscheinungs- 
£ormen der Mentalität unherschwei, 
fender Rebellenhaufen hindern die 
Rote Arttse im höchsten Maße an d. 
Durehführung ihrer richtigen Auf- 


| gaben, und deshalb ist die Ausmen 


zung dieser Mentalität eines der 


RB Hauptziele des ideologischen Kuup 


fes innerhalb der Partelorganisa- 
tion der Roten Armae. Man muß be= 


HM greifen, daß die Mentalität sol- 


cher aus der Geschichte bekannten 


: im Lande umherziehenden Rebellen 
4 wie: Huang Tschao oder IA Tschus 


ang in der gegenwärtigen Situati- 


Bon unzulässig ist, 
A Methoden der Berichtigung: 


Die Mentalität umherschweifender 
Rebellenhaufen durch verstärkte 
Erziehungsarbeit und durch Kritik 
falscher Ansichten liquidieren. 


# Unter jenen Truppen, die den 

Bg Stomm der Roten Armee bilden, so- 
a wie unter jenen Gefangenen, die 

| kürzlich in die Rote Armee aufge- 


nommen wurden, die Eruiehungsar- 


N beit zur Überwindung der Land- 
M streichermentalität verstärken. 
Ä Kanpferfahrene Aktivisten aus den 


Reihen der Arbeiter und Bauern in 
dle Rote Arttee eingliedern, um 


I deren klassenmäßige Zusammensotzg. 


zu. ändern. Aus den Massen der 


känpfenden Arbeiter u. Bauern neu 
ea Trupponeinheiten der Roten Ar« 
nes aufstellen, 


#loo 


Um die genannten gewaltigen Auf- 
gaben verwirklichen zu können, 
bedarf es einer Organisation, die 
eine klare ideologische Linie ver= 
tritt und die mit einem hohen Maß 
an Verbindlichkeit arbeitet, Die 
Minderheit muß sich der Mehrheit 
unterordnen, damit ein einheit- 
licher Kampf geführt werden kann. 


In dieser Organisation wird 
eine eiserne Disziplin herrschen, 
aber nicht weil sie von oben auf“ 
gezwungen wird, sonder weil jedes 
Mitglied genau weiß, daß ohne größt- 
mögliche Geschlossenheit in der 
Ideologie und folglich auäh in 
der Praxis der Kampf des Broletarists 
zur Erfolglosigkeit verdammt ist. 


Die Marxisten-Leninisten gehen 
an die Organisationsfrage nicht 
losgelöst von den gestellten 
Aufgaben heran. Im Gegenteil, 
aufgrund der Analyse der konkreten 
Situation kommen sie zur Einsicht 
in die Notwendigkeit einer 
proletarischen Organisation, Die 
Frage der Zusämmenarbeit mit be= 
stehenden MI-Organisationen und 
der KPD(ML) ist noch nicht geklärt, 
Die Organisation muß beginnen mit 
der intensiven Kritik und Selbst- 
kritik der bisherigen Individuen 
und Gruppen und der gründlichen 
Schulung def künftigen Mit- 


elisder, 
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Kleinanzei 


Mietgesuche 


Rubiger Gen. sucht nöbl. sep. Zi. 
wit Zentr.hzg. i. d. Innenbezir- 
ken. Miete ca 100,- DM. Tel, : 

32 01 38 bei "Tina", 


Suche Zi. mit Dusche u, Kochgel. 
ger i. Wohngem.), Tel. 3016816 
ab 18,00 Uhr). 


Suche 1-2i-Wohng, od. Zi. i. Wohn 
gem. ab sofort. Tel, 216 67 24. 


Genossin, 22, sucht Zi, i. Gen.- 
wohng (bis 150,- DM) mögl. i. Zen 
trum, Angebote unter 883 56 51, 
Brigitte. 


Suche dringend 3- bis 4-2i.-Wohng. 
1. Tiergarten od. Moabit. Miete 
bis 230,- DM. Tel. 818 18 58 (av 
18.00 Uhr). 


Suche dringend 2 1-2i-Wohng,en 
(mögl. m. Bad u. Innentoil.}.Mie- 
te bis 120,- IM. Tel. 7B4 59 75. 


Suche sep. Zi. od. 1-Zi-Wohnge. 0. 
Zi. i. Wohngenm. Tel. 883 51 51, 
Jürgen Marsiske,. 


150,- DM demjenigen, der uns eine 
4-'(od. mehr) -Zi-Wohng. mit Bad 
vermittelt. Wir sind eine dt.- 
schweizer.-finn. Wohngen. Heli. 
Niemi, 1-51, Schleiermacherstr.4, 


Studentin m. Kind (Tochter, 1 Y2) 
sucht Z1. 1, Wohngem. (mögl. Kli- 
nikumnähe, A, Schwalb, 1-52, Flug 
pl. , Haus 42/4, 

2i. i. Wohngem, od, Gen. , die 
eine solche gründen wollen, ge- 
sucht. R. Hentschel, 1 Bin. Rei- 
nickendorf, Hausotterstr. 80 bei 
K. Müller. 


ea 


Suche 1=Zi-Wohng, m. Bad od. Du- 
sche, Miete bis 130,- DM, Lindner, 
1-31, Sächsische Str. 36, Tel. : 
871 07 61. 

Ich bin ein t5jähriges Mädchen, 
möchte die Schule weiterbes, und 
suche eine Familie o. ü (jugend- 
amtfest), bei d. ich gegen Bez. 
wohnen kann. Tel. 883 56 51, 


2 Münchner Kindl suchen Du bis 3- 
Zi-Wohng. A. Hiller, 1-12, Giese- 
breehtetr, 3/II (ab 18.00 Uhr‘), 


ER 


} PLATIHN 
a JKUNSTERWERBE 
= N POSTERS 
Sy billig SCHMUCK 


Gfizze KLEIDER UHWw, 
Ecke Mehringdamm 
noisenaustr 
Zimmer frei 
Biete 1 1/2-Zi-Wohng, (Gas, Elek- 
trizität) umsonst f, Mutter m. 
Kind, d. bereit ist, einer vielbe 
schäfti.gten alleinstehend. Mutter 


ab u. zu zu helfen (keine Hausar- 
beit). Mel, 851 29 00. 


Autos 


Beim Fernsprechteiln. 701 55 94 
steht ein PRINZ zum Abschleppen 
und Ausschlachten bereit. 


2cW, Bj. 64, PÜV 3/70, 67.000 kmy 
f. ca 1100,- DM zu verkaufen. 
Tel, 742 65 14. 


Verkaufe Piat, Bj. 59/60, TÜV En- 
de 70, f. 130,- DM. Anlasser u. 
Uinterachse kaputt. Tel. 71 68 25 


Suchen entizutoritären VW-Bus 
zwecks Transp, v. Genossen, Tel,s 
621 27 453 od. 686 45 45 (ab 17.00 
Uhr). 


3 U-Bhf. Koftbugger Tor /am Tosisland 
20 Reichenperger Sie Ni - 515580 


Fundgrube 


Automat. Waschmasch. T. 50,- DM 
abzugeben (läuft einwandfrei). 
Tel, 881 78 58, 
Führeruchein? 
Auskunft jederzeit unter ZRATRSN! 


2799 


Gebr.-Fernscher m. allen Frogrum- 


men billig abzugeben. Tel, : 
82? 12 41, 

Genosse sucht Mädchen Sf, Unter- 
haltung u. Spaß. H.-W. Klein, 
1-61, Urbanstr. ?5 d, 


Medizinerladen sucht Stühl 
sel, Bisschrank, kl. Schreittisch, 
verschließb, Schrank, Lampen u. 
alten Teppich. Tel, 368 66 27 
(nachmittags). 

Welche Wohngem. sucht Mitglieder 
bzw, wer hat Interesse, er 
Wohngem. beizutreten? M. Keichlt, 
1-38, Dubrowstr. AA/Dt. 


Die schönsten Tolitposters verbö- 
kert AGIT-SHOP: 
Marx, Engels, benin, Stalin, Mao, 
Che, Luxemburg usw. Rote Helme T. 
6,- DM gibt eu dort auch, 
1-15, Uhlundstr. 57, Tel. 

883 56 
Bücherregale u. Porzellanwasch- 
beeken dringend gesucht. el. ? 
455 92 55% 
Tina BUKALIS möchte hitte 
887 28 532 anrufen! 
Junge Mutter wit 2). Kind sucht 
alleinstehende Frau m. Kind (ugl. 
mit Wohnung), um wit ihr zusämmen 
zuziehen. Petra Amold, Tel, : 
49 96 17. 


51. 


Genossinnen! Bräuche dringend Ge- 
nossin, die mi ce h braucht, "Be 
sichtigungs" termin unter 7849488 
(Gen, Ötto-Alfred) vereinbaren. 


Tevi's Blue Jeans f, 23,- DM zu 
verk. (neu, Gräfe L:3? W 29). 
Tel. 76 27 T3. 


Suche dringend Genossin mit Kunst 
verstend, die Antiqyuitäten verk. 
u, den Haushalt führen kann, Blı : 
883 56 51. 

Verkaufe Schreibtisch (150 br. Pi 
80 tief, 75 hoch) I. 25,- DM. 
Tel. 792 50 39. 


Suchen f. unsere Hausgen. u. Kin- 
dergruppe (5 Kinder, 4-6 J.) ein 
5j. Mädchen m.. 1 od. & krwächse- 
nen. Tel. B18 1B 58, 

Weil Jane dringend Geld braucht, 
verk, sie ihre chiee Kleidung. 
Tel, 216 17 13. 


Buchhandlung 
KERN 


Karin 


1 BERLIN 15 
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POLITIK & SOZi- 


*cıB81 46 59m 


BAG SE RZ ENULESLISBENSOHA ER EN, 
Schwedenmäntel, äußen Leder, in- 
nen Fell, 160,- bis 180,- DM. 
Außerdem Postertausch, Öchmuck, 
Trödel, Das Ding, 1-31, Berliner 
Str. 127. 

Welches Mädchen möchte die Sexu- 
alhemmungen eines Inders nbbauen 
helfen. Subramaniam, 1-65, Postf, 


Wer kann uns Waschbecken u. Durch 
lauferhitzer anbringen? Karin 
Filzke, 1-30, Ansbächer Str. 13, 
Tel. 24 65 41. 


Der medizinische Blaukreus-Dienst 
ist Lägl. (außer Dienstag) von 
19.00 bis 22.00 Uhr im RC tätig. 
Im Notfall Tel. 885 31 7As 


Wer schenkt uns altes Kinderbett? 
Tel. 24 57 81. 


7STÜUDENTEN UND _ \% 
KONSTLERKNEIPE 


Jeden Montag ab 20.00 Uhr 

Spätvorslellung 23.00 Uhr 
hskabarett 1. 5. Zudwig-1 
„ zeigt gegen geringes 


ntgela (?,- od. 3,- DM) Coop- 


Blilne, Genossen, genießt die An-M 


Mnehmlichkeiten des neuen Reichs- 
Wkobarelte und seht euch die Fil- 
me an, die wir laufend für euch 
Rhoranschaffen. Z. B. werden wir 
kommenden 
. n Pilm "bie Bewchner von 
Han Roy..." zeigen, letztes Mal 
w n nu hn Leute da. Da 
mach uns natürlich keinen 
Spaß, zu arbeiten, 
bemnüchst wollen wir eine Art 
Wochenschau änfangen und suchen 
nech Jeute, die daran mitärbei- 
ten, 
iilmcoop im Reichskabarett 


er. , 17. 10. , 20.00 Uhr, RC. 


Diskussion über dA. Nochschul-M 


gesetz mn, Vertr. versch, Uni 
Gruppen, 
„18. 10. , 
Film: 
, 19. 10. „ 20.00 Uhr, RC. 
Diskus. Befr.kampf i, Lt.ame 


20,00 Uhr, RC. 
Aufstand in der 3. Welt 


01. 19. 5 16.00 Uhr, CCVUB 
1-36, Ornnienstr, 182 (Hof). | 


?, außerordentl, Mitgl.vers, 


ontag den nordvietna- 


An Sntnstäg und Sonntag versuch- 
ten sich dic Schüler und Lehrer 
des klerikalfaschistischen Cani- 
sius-Kolleg an einer Theaterauf” 
4 lührung ("Die Physiker"), Den 
a Veranstaltern und den meisten 
u Besuchern fing es nicht um das 
Problem des Stückes, den Miß- 
brauch der Wissenschaft, viel- 
Amchr wollten sie gich durch eine 
a heateraufführung gegenseitig die 
traditionelle Ideologie der grosr 
M sen Ck-Hamilie bestätigen, Um in 
B die richtige Peierstinmung zu kom- 
men, muß an die rauhe Wirklich- 
g keit verdrängen. Zu dieser Wirk- 
lichkeit gehört zum Beispiel, 
@Aaß Schüler ihre Meinung nur ano- 
nyn äußern können, wenn sie sich 
nicht dem massiven Druck der An- 
a staltsleitung aussetzen wollen. 
| Um die Heucheleien der Prügel- 
patres au entlarven, verteilten 
Mcinige Studenten und Schüler 
B ilusblätter des Redaktionskol- 
Mlektives Roter Arthur. Die ver- 
sammelten Christen schlossen sich 
daraufhin zu einem Kreuzzug Zu- 
sammen, um die vom Neufel beses- 
MH senen Linken ,zu vertreiben. Die 
B Verteiler forderten in ihrem Flug- 
A blatt zur Diskussion der Schul- 
probleme auf, die die anwesenden 
WEILtern denn auch mit Iilfe Ihrer 
B Täuste zu lösen versuchten, Ber 
I nders interessiert an dieser 
1 Lösung schien Elternsprecher An« 
ders zu sein, der dabei .eine 
außerordentliche Schlagkraft sei- 
ner Argumente (Fäuste) bewies, 
Die Anstaltsleitung entschloß 
sich dann dazu, 20 Bullen kommen 
A zu lassen, aber der freiwillige 
Saalschutz hatte schon "der Po- 
lizei die Dreckarbeit abgenommen" 
(ehemaliger Aufruf in Bild und 
BZ), wobei auch eine 34jährige 
E Nutler verprügelt wurde. Die 
Prüßelehristen fouerten sich ge- 
H genseitig mit Rufen an wie "Gem 
Wosindel", "Schmutzige Studenten", 
B und der Aufforderung, es den 
Linken endlich einmal zu geben, 
Die Aufforderung des Theater- 
stückes zur Kritik an den For ee 
schungsanstalten und Bildungs- 
instituten wurde von den "guten 
4 Christen" erfolgreich mißachtet, 
und ınan konnte wieder einmal se- 
hen, wie die "christliche Näch- 
stenliebe" ciner faschistischen 
institution wie dor christlichen 
Kirche aussieht, 
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£inige Bemerkungen von 063 "zur Polemik der /M "Oryppe 
gegen dir Artikel EMES umkerschweilenden Rebell 


Die zentrale These der ML- 
Polemik lautet: Die Führung im 
Kampf gegen die Ausbeutung (durch 
die Kapitalistenklasse) wüssen 
elso die Ausgebeuteten selbst, 
d.h. die Arbeiter haben. Sie er- 
fahren ihre Ausbeutung jeden Tag 
auf's Neue, sie sind sich ihrer 
bewußt, darüber braucht man sie 
nicht erst aufzuklären, Aber sie 
wissen noch nicht, wie sie den 
Kampf dagegen führen müssen. 

Hier und nur hier, so sagt die 
ML-Gruppe, liegt die Aufgabe der 
kleinbürgerlichen Intellektuellen" 
Sie müssen die Arbeiter mit den 
historischen Erfahrungen ihrer 
Klasse, die Marx, Engels, Lenin, 
Stalin und Mao „..etc. 


Wenn wir Marx richtig ver- 
standen haben, leitet er seinen 
Klassenbegriff folgendernassen ab: 
Die ökonomischen Verhältnisse im 
Frühkapitalismus haben die Masse 
der Bevölkerung (Handwerker, Bauern 
zu Arbeitern umgewandelt. Durch 
die brutale Ausbeutung im Früh- 
kapitalismus ist für die Arbeiter 
eine geueinsane Situation, in der 
Fabrik und in der Mietskaserne, 
und ein gemeinsames Interesse, den 
Kenpf um ein menschenwürdigeres 
Leben zu führen, entstanden. 

("Auf diese Weise ist die Masse 
schon eine Klasse gegenüber 
dem Kapital, aber noch nicht 
für sich selbst." K.Marx) 

Zur:Vollständigkeit der Klassen- 
wirklichkeit gehört aber_nicht 
ur, daß die ter gemeinsame 
Skonomische Interessen haben, 

In einem solchen Fall ıst die 


Arbeiterklasse nur ökonomisch, 

nur objektiv dureh ihre Stellung 

im weoduktlonsprozeR bestimmt. 
Erst im Kampf für ein menschen- 

würdigeres Leben findet sich dlese 
a58e zusammen ünd konstituiert 

sich als a338r 


Ne Interessen, welche sie ver. 
teidigt, werden Klasseninteressen. 


Der Klassenbegriff der ML-Gruppe 


Die ML-Gruppe hat ihren Klassen- 
begriff bisher nur ökonomisch ab- 

eleitet, (Sie -die Arbeiter- er- 
fahren Ihre Ausbeutung jeden Tag 
euf's Neue). Sie ist uns aber den 
Nachweis schuldig geblieben, daß 
sie den Begriff der Klasse nicht 
nur statisch, als von Ewigkeit zu 
Ewigkeit gegeben, auffaßt, sondern 
auch die nächsten Schritte ihrer 
revolutionären Praxis nennen kann, 
welche in der Arbeiterklasse zur 
Herausbildung eines revolutionären 
Bewußtseins führt. 


Mit anderen Worten wären wir 
sehr daran interessiert zu er- 
fahren, wie sie sich die nächsten 
konkreten Schritte im Revolution- 
ierungsprozeß des Proletariats 
vorstellt, weil wir der Meinung 
sind, deß der Hinweis auf die 
Fehalung der Arbeiter durch die 
"kleinbtr erlichen ntellektuellen" 
einernarxistisch-leninistische 
Revolutionsstrategie nicht ersctzt. 
Wir wollen such wissen was sie 
genau unter einer proletarischen 
Organisation verstehen, weil die 
Abgrenzung der ML-Gruppe von der 
Praxis der in Berlin schon be- 
stehenden Betriebs- und Basis- 
gruppen als Definition nicht genügt, 
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Zun Klassenbewußtsein 


deutschen Proletariats 


Wenn nan das heutige Klassen- 
bewultsein verstehen will, muß 
man sich nit den Erfahrungen der 
dt, Arbeiterbewegung "im Kanpf 
un ein menschenwürdigeres Leben" 
in den vergangenen Jahrzehnten 
genau beschäftigen, 


Als am Ende des ersten Welt- 
krieges die erste Weltkrise des 
kapitalistischen Systeus für jeden 
sichtbar wurde, wurde das totale 
Versagen der traditionellen 
Partei. der dt. Arbeiterklasse 
-der SPD- für jeden Arbeiter 
sinnlich erfahrbar. Zwar kam es 


in Deutschland zur Bildung von 
spontanen Örganisationsformen 

des arbeitenden und bewaffneten 
Volkes (Arbeiter -und Soldaten- 
räte), die aber auf Grund des Ver= 
rats der SPD alleine zu schwach 
waren, die geflohenen Herrschafts- 
häuser zu enteignen, den Bauern 
das Land der Junker zu übergeben, 
die militärische Führung zu zer- 
schlagen und die Schwerindustrie 
zu sozialisieren. Der verrat der 
SED, der in dem Traum von dem 
Hineinwachsen in den Sozialismus 
bestand, endete mit dem Sieg der 
Konterrevolution und der blutigen 
Vernichtung de? bewußtesten Teile 
der dt. Arbeiterklasse. Wähnend 
dieses Kampfes verlor die junge 
KPD wenige Tage nach ihrem 
Gründungskongress durch Meuchel- 
nord Rosa Luxeuburg, Karl Lieb- 
knecht und Leo Jogiches. Die 
Partei selbst wurde durch die 
SPD-Regierung verboten, Das war 
aber nicht der Hauptgrund für 

das Unvermögen der KPD ihre 
Avantgarde-Rolle in Deutschland 
wahrzunehmen, Denn schon 2 Jahre 
später nach dem 3. Kominternköongress 
in Moskau geriet sie in eine 
nicht mehr in Frage gestellte Ab- 
hängigkeit von der kommunistischen 
Internationalen, die von der 
Außenpolitik der UdSSR beherrscht 
und nach deren Bedürfniss ver- 
wertet wurde. Diese Abhängigkeit 
wirkte sich für das deutsche 
Proletarj.at besonders hart in 
den Jahren 1929-33 aus,,in denen 
die kommunistische Internationale 
trotz des wachsenden Faschismus 
stur an der sozialfaschismus- 
theorie festhielt, welche die 
Sozialdemokratie zum Hauptfeind 
Nummer 1 erklärte. Nach der Macht- 
ergreifung durch die Faschisten 
wurden die bewußtesten Teile des 
dt. Proletariats in den KZls hin- 
gemordet, während in der UVdSSK 
viele alte Bolschewikiis, deren 
Name beim dt. Proletariat einen 
guten Klang hatten, in Schau- 
prozessen zam Tode verurteilt 
wurden, Auf die Entwicklung nach 
1945 gehen wir hier nicht weiter 
ein, da die Geschichte des 
Froletariats in der DDR in dieser 
883-Nummer im Festbeitrag "20 
Jahre DDR" dargestellt wird und 
die Intwicklung in der BRD im 
Artikel von H, Schauer "Gewerk- 
schaftsbonzen" aufgezeigt wird, 


Historische Verdienste der 
antiautoritären Beweru 


Es ist ihr Verdienst, daß sie 
die Geschicht des dt, Proletariats 
nicht nur versuchte theöretisch 
aufzuarbeiten, sondern seit ihren 
ersten pravokativen Auftreten am 
18.12.64 gegen Tschonb& die Er- 
fahrungen über die Fehler der 
alten Arbeiterbewegung in ihrer 
Agitation, Bündnispolitik und 
Formen der direkten Aktionen 
aufgenommen hat. Diese produktive 
Verarbeitung der Erfahrung war 
nur möglich auf Grund des Studiums 
der Werke von Frantz Fanon (ver-+ 
danmte dieser Erde"), der uns am 
Beispiel der algerischen Revolution 
erklärte, daß die Atmosphäre von 
Gewalt, Angst und Drohung, die 
durch Jahrzehntelange Unterdrückung 
in die Köpfe der Algerier einge- 
inpft wurde, nur durch die direkten 
Aktionen der TLN gegen die franz. 
Kolonialherren überwunden werden 
konnte. Die Algerier lernten im 
Kampf wieder aufrecht zu gehen. 
Diese Erkenntnis versuchte die 
antiautoritäre Bewegung auch in 
Deutschland fruchtbar zu machen, 
einem Land, in:dem während der 
faschistischen Periode eine 
ähnliche Unterdrückungstherapie 
von der Gesamtbevölkerung durch- 
litten wurde. 


Vietnamnkampagne 


Der nächste Schritt war die 
Vietnamdemonstration vom 7.2.65, 
die eine hysterische Reaktio der 
Berliner Presse, der Senatsparteien, 
Gewerkschaften und Universität her- 
vorruft, Zwei Tage vorher fand die 
Plakataktion der "internationalen 
Befreiungsfront" statt, bei der 
einige Genossen von der Kripo ver- 
tet wurden. Plötzlich war die 
erliche Gewalt nicht mehr ab- 
S kt, Die Genossen lernten, in 
der Auseinandersetzung mit den 
Berliner Polizeistreitkräften, 
was die Diktatur der Bourgoisie 
konkret bedeutet, Rudi. Dutschke 
stellte dann die Frage: Wie und 
unter welchen Bedingungen kann 
sich der subjcktive Faktor als 
objektiver Faktor in den ge- 
schichtlichen Prozeß eintragen? 
Ch&'s Antwort für Lateinamerika 
war, dal: die Rovolutionäre nicht 


immer auf die objektiven Be- 
dingungen für die Revolution zu 
warten haben, sondern daß sie über 
den Focus, über die bewaffnete 
Avantgarde des Volkes die ob- 
jekhäven Bedingungen für die 
evolution schäffen können. 


C"der Partisanenkrieg", 'üer Mensch" 
UND der Sozialismus in Kuba") 


Diese Einschätzung der revolut- 
ionären Möglickeiten für Latein“ 
amerika wurde von der antiautori- 
tären Bewegung umgesetzt in der 
Theorie der "Aufklärung in der 
Aktion", welche an die Traditionen 
der europäisch anarchistischen Ber 
wegung anknüpfte, Es wurden zahl- 
reiche Trovokationen und Agitations- 
formen entwickelt, die von 
Spaziergangdemonstrationen bis hin 
zum Fuddingattentat auf Humphrey 
reichten, An den Universitäten 
fanden teach-ins statt, auf denen 
über die Aktionen, aber auch über 


und unterstützten den Kanpf gegen 
dic Eolizei auf der Straße (Dik- 
tatur der Bourgoisie) und nahm den 
Kampf sogar manchmal schon in den. 
Betrieben auf. Deutlich auch für 
jeden Blinden wurde der Beispiels- 
charakter, den die Aktion der 
antiautoritären Bewegung mitler- 
weile auch in der Arbeiterklasse 
hat, während der. wilden Streiks 
kurz vor dem Wahlrummnel.( Be- 
setzungen von Verwaltungsgebäuden, 
Demonstrationen mit Frauen und 
Kindern durch Verkehrszentren 
währen der Hauptverkehrszeit, 
sit-ins vor den Wohnungen von 
Aufßsichtsräten und das symbolische 
Verbrennen von Kapitalisten-stroh- 


puppen). 


Unsere Kritik am Schulungsprog 
Eraun_der ML-Gruppe 


wir meinen, daß ein Schulungs- 
programm, das anndhesen Lern- 
prozeß nicht anknüpft und ihn 


den Imperialismus und Spätkapitalism nicht bewußt vorantreibt ( 


diskuttiert wurden. Die neuen Kampf- 
formen wurden jetzt auch in der 
Universität gegen die Unisürokratie 
eingesetzt. Der Lernprozeß erreichte 
eine neue Qualität als am 2.6.67 
die berliner Folizeiarmada die 
Antischah-demonstranten einkesselte, 
zusammenschlug ung Benno Ohne- 

sorg crmordete, Am 53.6. war die 

laue Oppositionsbewegung tot, der 
spontane Widerstand, oft noch in 
ungeoräneten Tormen hatte be- 
gonnen und führte zu zahlreichen 
Organisationsdiskussionen, die 
immer noch nicht abgeschloßen sind. 
In der Teriode bis zum 2. Juni 
sprang das Beispiel der direkten 
Aktion gegen die Herrschenden auf 
die Oberschulen über, nach dem 

2.6. wurden imner nehr Lehrlinge 
und Jungarbeiter aus ihrer 
individuellen Motzerei gegen 

"die dort oben" herausgerissen 


Schulung vor und während der 
Aktion) den subjektiven Be- 
aürfnissen der Arbeiter, Iehr- 
linge, Schüler und Studenten 
nicht gerecht wird. Und wir 
meinen auch, daß schon in die 
Grundschulungskurse eine pe- 
sellschaftspolitische Erklärung 
für die Ursache der jahrzehnte 
währenden Feriode von Angst und 
Unterdrückung eingehen muß, daß 
man den Massen von vorne herein 
das Versagen der SPD, KPD und 
Gewerkschaften erklären muß, 

um ihnen Kriterien in die Hand 
zu geben auf Grund derer eine 
Wiederholung der gemachten 
Fehler von den Massen bekänpft 
werden kann. 
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DIE GEWERKSCHAFTSBONZEN SIND 
NICHTS ALS EINE BANDE AUTORITA- 
RER, SOZIALPOLITISCHER SPITZEN- 


FUNKTIONARE., 


Gewerkschafts- Vorsitzender Arendt 


DR 


Borgbau-Manoger Kemper 


Gewerkschaftlar Kluncker 


Die Streikbewegung der letzten Ta- 
ge ist seit den dreißiger Jahren 
die erste spontane Erhebung, in der 
große Arbeitermassen direkt gegen 
die Gewerkschaften für ihre Iohn- 
interessen kämpfen. Wir haben al- 
len Grund zu fragen, was dies denn 
für Interessenorganisationen sind, 
gegen die ihre Mitglieder ihre de- 
mokratischen Interessen verteidi- 
gen müssen. Denn das Spezifische 


der Streikbewegung liept, ja merade 
arın sle sich als eine Am 
bewegu versteht, 31s5 den Gegen- 
Bent hir, der einst der Grund zur 
Bildung der Gewerkschaften selbst 
war. Insofern ist die Streibewe- 


gung die praktische Kritik, die auf 
den Grund der Gewerkschaften trifft. 


Offensichtlich haben diese eben 
nicht dafür gesorgt, daß die Berg- 
und Stahlarbeiter für ihre Arbeits- 
kraft den Wert erhielten, den sie 
brauchen, um leben zu können. Die 
Streiks haben ja auch die Illusion 
zerstört, als ob es im Spätkapita- 
lismus keine empörende materiell: 
Verelendung nehr geben könne. Denn 
es ist unter den spätkapitalisti- 
schen Verhältnissen,gerade ange- 
sichts der Zerstörung der Gebrauchs- 
werte: und der Manipulation der Be- 
dürfnisse (z.B. Werbung, Reklame), 
ein Zustand matericllen #lends, 
wenn ein Bergarbeiter, der eine 
Familie versorgen soll, lumpige 
sechs- bis siebenhundert Mark nach 
Hause bringt. Propagandisten des 
autoritären Staates der Hozialde- 
mokratie und der Gewerkschaften ha- 
ben bis heute behauptet, es gäbe 
kein empörendes ökonomisches ER 
mehr. Aber es isl schon eine reoht 
graue Theorie, für die Sich meter 
Tlelles E a direkss Terhun- 

em beschränkt, die nur zur Kri- 
een Tesichtskreis der Trühkapt- 
zalistischen Epoche Tänig Ist, 
Wie der Te kanttallsmus als ganzer 
ökonomisches Elend nicht abgeschafft 
hat, so hat er es nuch in seinem 
bundesrepublikanischen Musterländ- 
le nicht getan, sondern nur von der 
Oberfläche verdrängt. 


a t jetzt sichtbar geworden, 

Ba 1a Tennabhaneinnen nicht den 
Wert ihrer Arbeitskraft bekommen, 
wenn sie es den Gewerkschaften über- 
lassen, ihren Anteil zu bestimmen, 
Diese sind oben keineswegs mehr 
schlicht die Organisationen der 
Solidarität der Arbeiter, mit de- 


nen diese auf dem freien Arbeits- 
markt gegen ihre Verelendung käm- 


pfen. Am wenigsten können die Berg- 
arbeiter, die vor die Staatskanzlei 


des Saurlandes gezogen sind, noch 
ee ihre Naut auf den 
freien eitsmapkt tragen. Daher 
LET an dio geschichtliche Bedeu- 
tung der Gewerkschaften für die 
Entfaltung des bürgerlichen Kas- 
senstaates zum autoritären Staat 
der Gegenwart zu erinnern, denn 
diose geschi.chtliche Stellung be- 
stimmt ihre gegenwärtige, 


Seit Beginn des Jahrhunderts - 


endgültig seit 1914- sind die Ge- 
werkschaften eben nicht mehr die 


aebstonzanisatfon er Lohnabhän- 
igen, sondemstaätlich und recht. 
ern esicherte Kettenhunde zur 
Verwalten und Anpassung dev Un- 
terdrückten Im imperlalistischen 
Kapitalismus, der eben nur noch 
existieren kann, wenn er die Spal- 
Eung, Passivibät und Zustimmung 
der Ssen 


a prolstarischen Massen or&ahi- 


ann. 


slieren 


Arn in Arm mit den Generälen des 
kaiserlichen Deutschland haben die 
meisten Gewerkschaftsführer schon 
im ersten Weltkrieg die Arbeiter 
als Kanonenfutter in die Schützen- 
gräben geschickt. Sie haben in den 


Jahren von 1918 bis 1923 unter Füh- 


rung der SPD geholfen, die Revolu- 
tion des Proletariats in Blut und 
Tränen zu ersticken (Naske). Und 
seit der Inflation von 1928 wissen 
je eutschen rbelter auo daß 
'ohnkämpfe wirkungslos 
= 
ankkapital den Geldwert manipu- 
liert und Lobnerhöhungen auf die 
Breise äbwälzt. 


Die Reformisten haben schon damals 
erklärt, der Lohn sei politischer 
Lohn geworden, uni sie haben dabei 
eine Politik getrieben, die sich 
von dem "gesamtwirtschaftlichen In- 
teresse" leiten ließ, das das In- 


teresse der Kapitalisten war, In 


der Weltwirtschaftskrise bat das 


Proletariat dafür mit der furcht- 

barsten Verelendung bezahlt. Aber 

die Monopolisten der Arbeitskraft 

(Gewerkschaften), haben den Wider- 
stand zerschlagen und die Hungern- 
den auf sonnigere Zeiten im Kapi- 

talismus vertröstet, 


Es ist eine Lüge, wenn heute ge- 
sagt wird, die Gewerkschaften hät- 
ten vor dem Faschismus versngt. Dio 
von den iteformisten besorgte innere 
Zerschlagung der revolütionären 
Arbeiterbewegung war nicht nur die 
Vorbedingung für die faschistische 
Maxsenbewegung, Die Bande autori- 
wärer, sozialpolitscher Spitzen- 
fur.ktionäre hat sich noch nach 1955 
den Faschisten an den Hals gewor- 
fen und hätte liebend gerne das 


tausenäjährige Reich mitorganisiert 


wenn die neuen Führer nur gewollt 
und mit der Behäbigkeit dieser Sor- 
te Bürokraten für ihre imperialis- 
tischen Mobilisierungsplüne etwas 
hätten anfangen können. Daß sich 
große Teile der Arbeiterklasse 


Das wiegt umso schwerer, als die 
Arbeiter in der Weltwirtschafts- 
krise orfahren haben, daß die 
Arbeitskraft nicht gefragt ist, 
wenn die Produktion dem blinden 
Mechanl&snus monopolistischer Ka- 
pitalanhäufung überlassen bleibt. 
Es waren die Reformisten, die den 
Glauben und die Noffnung auf den 
starken Staat vorbereitet haben, 
Zer dann In den Materialschlachten 
des Krieges seine Art der Arbeits- 
beschaffung organisierte, 


2 
werääh, wenn 
Snzern- und 


Und es waren größtenteils die alten 
Gewerkschaftsführer, die nach TI# 

eite an Seite nit den kapıtalts- 
tischen Bosatzungsmächten selbst 
unter ezenter ns ilfe der Te- 
heimdienste dafür gesorgt haben 

en nabhbängi ne acer. 
ne Hoffnung enfeinen sozialisti- 


schen Neubeginn Schritt für Schritt 
auszutreiben, 


In KZs ist nichts gelernt worden; 
wäre nicht der Organisati,onswi,lle 
der Arbeiter und He Tib eralistI- 
sche Restaurierungspolitik der An- 
gelsachsen dazwischen gekommen. 

Die hinterbliebenen Spitzenfunktio- 
näre wären womöglich glatt imstande 
gewesen, sich in die Sessel der 
faschistischen Arbeitsfront zu set- 
zen und das Zwangssyndikat fortzu- 
führen, Die Jinkereformistischen 
Stastssozialisten um Brenner haben 
schließlich in den fünfziger Jah- 
ren nur noch die Rückzugsgefcchte 
der reformistischen Arbeiterbewe- 
gung geführt und mitgeholfen, den 
Ausbau der Konsum-, Bewußtseins- 
und. Freizeitindustrie durchzuset- 
zen, mit denen ihre cigenen For- 
men der Massenorganisation hinfäl- 
lig und hohl geworden sind. 


Die gemeinsame Parole die Formel 
vom Arbeitsfrieden, die uns die 
Charaktermasken dieser Apparate 
ebenso wie Politiker, Professoren 
und Minister verkünden, heisst: 
Wachstum, Vollbeschäftigung und 
Geldwertstabilität. Diesem Pro- 
eremm haben sich die Gewerkschaf- 
ten ganz und gar verschworen. Es 
ist aber zu fragen, was denn diese 
Friedensformel meint: nämlich Er- 
weiterung der Produktion nach 
Maßgabe massenhafter Anhäufung 
von Kapital und Profit, Vollbe- 
schäftigung, die täglich sinnlo- 
ser wird. Jede Interessenpolitik, 
die innerhalb dieser falschen For- 
meln bleibt und sie mit autori- 
tären Institutionen schützt, ver- 
rät die Interessen der Lohnabhän- 
gigen. 


In der Krise sagen die Gewerkschaf- 
Ten: Wir müssen STIII Dalten, da 
Sind, ünT gie verschweigen, da 
dabei die Gewinne steigen sollen. 
Sie beuten die Angst der Abhängi- 
gen zus, die ahnen, daß es in die- 
scn System bald nichts mehr Ver- 
nünftiges zu tun geben könnte, 

wenn die IG Metall in der letzten 
Rezession (wirtschaftlicher Still- 
stand) auf dem guÄüuldigen Papier 
eines "Weissbuchs zur Unternehmer- 
moral" offen krasse Fälle direkter 
Iohnninderungen und autoritärer 
Durchsetzung der "Belegschaftsdis- 
ziplin" angeprangert hat, dann war 
das ja vor allem anderen eine Ak- 
tion der Absicherung ihrer eigenen 
Zustimmung zum verschleierten Lohn- 
stopp der grossen Koalition. Die 
Arbeiter sollten keine allgemeinen 
Konsequenzen ziehen, sondern ihre 
Wut an einzelnen Unternehmern ab- 
rengieren, 


Aber auch in der Konjunkturphase, 
dem Klassischen "Erfolgspunkt" der 
Gewerkschaftspolitik ist ihre Lohn- 
politik keineswegs die der Lohnab- 
hängingen. Wir haben schon seit 
Jahren den Zustand, daß die Tarif- 
verträge, an deren Zustandekommen 
die Betroffenen allerhöchstens 
scheinhaft am Fernschschirm betei- 
igt sind, als Lohndiktate ledig- 


lich Mindestlehnbedingungen ange- 
ben. Die Lofnabhängigen müssen die 
Talsche Vollbeschäftigung danit be- 
zahlen, daß sic die wirklich effck- 
tiven Iohnbewegungen als einzelne 
und in einzelnen Betrieben durch- 
setzen müssen, und daß die "Tarif- 


einmal ihre Löhne sichern, sondern 
sie in der Rezession dem Druck preis 
geben. Die gegenwärtigen Lohnstreiks 
sind insofern lediglich die logi- 
sche folge des schon jahrelang an- 
sebahnten Zustandes, bei den die 
Gewerkschaften die Stabilität der 
Friedensßormel sichern und die 
Lohnabhängigen die Löhne hochzu- 
drücken versuchen. 


Dabei ist es den h 
stanzen letztlich gleichgültig, 
wenn den Arbeitern als Konsumenten 


durch Preissteigerungen das wieder 
abgenommen wird, was sie sich durch 
Lohnerhöhungen erkämpften. 


Die besonders zynischen, schon in 
TEr TneraTckrise Sinschlägig beuäh:- 
ten Bonzen der 10 Bergbau haben die 
uno ıe Streiks erzwungenen Lohn- 
erhöhungen dazu ausnutzen lassen 
daR die Bergwerksherren eine Freis- 
erhöhung verkünden Könnten, die of- 
Fensichrireh weit über die NZ 
Steigerung hinausgeht. Wir werden 
<5 In den kommenden Wochen und nach 
dem Wahlzirkus erleben, daß die Ge- 
werkschaften überhaupt nicht da- 
ran denken, ernstlich gegen Preis- 
steigerungen zu kämpfen. Wie seit 
Jahren, werden sie sagen: Wir kön- 
nen auf die Preise nicht einwir- 
ken. In der Tat: Sie müssten auf- 
hören, in den Sesseln der Auf- 


sichtsräte selbst die Preiserho- 


hüngen mitzubestimmen, 


Das alles können sie!nicht, weil 
sie dann ihre Stellung als Teil 
des autoritären Herrschaftsappa- 
rates aufgeben, weil se sich selbst 
aufgeben müßten. Wir werden es in 
den nächsten Jahren erleben: Wenn 
die Jungarbeiter, die der treiben- 
de Kern in diesen Streiks waren, 
damit begonnen haben, ihre Sache 
selbst in die Hand zu nehmen und 
nach einem halben Jahrhundert Ver- 
fall der proletarischen Emanzipa- 
tionsbewegung ihre ersten Erfah- 
rungen machen. Wenn sie ihre An« 
sprüche an diese Gewerkschaft 
stellen, dann wird das für diese 
tatsächlich zum Existenzkampf. 


Aber die Streikbewegung hat auch 
gezeigt, wie die Friedensinstan- 
zen zu Papiertigern werden, wenn 
die TLohnabhängigen selbst in Be- 
wegung kommen. Es ist jetzt ein 

erstes vernichtendes Urteil über 
den Kernpunkt des Reformprogramms 
gesprochen, mit dem die Gawerk- 

schaftsführer untor der falschen 
Parole der "Demokratisierung von 
Wirtschaft und Gesellschaft" den 
autoritären Staat ausbauen möch- 
ten. Die Arbeiter der Montanin- 


dusträe haben die Mitbestimnun 
(Arbeitsdirektoren) Im Ken nicht 
nur beiseite pehöben, die Mitbe- 


Stimner selbst 
ungen der Streiks mitgeschatfen 
En konnten nicht erkennen, Inwie- 
woit sio sich von Jen Arbeitern 
entfernt hatten. In nächster Zeit 
verden die gewerkschaftlichen Ge- 
betsmühlen für die Mitbestinnung 

weniger Geräusch nachen, 


Aber diese ist ebensowenig wie die 
Gewerkschaften selbst zerschlagen, 
Erst wenn die Lohnabhängigen das 
Selbstbewusstsein im praktischen 
Kamtf gewinnen, selber und bosser 
bestimnen zu können als die Funk- 
tionäre des Kapitals und der Ar- 
beit, wird dieser Kampf zu Ende 
sein. 


Was haben wir jetzt von den Gewerk- 
schaften zu erwarten ? 


Die politischen Chefs und die bür- 
erliche Presse bemühen sich seit 
der antiautoritären Bewepung, seit 
der Auseinundersebzung um die Not- 
sbands jesetze, den Gewer sc u 


apparaten anstelle des Lebens, das 
sie verlassen hat, etwas mehr Be- 
triebsankeit einzubläsen. Jetzt 
sin Je Gewerkschaltsfüuhrer voll- 
onds_ Zu Mätscheikindern err“ 


schenden peworden. Sie werden den- 
nächst etwas lauter plärren dürfen, 
Aber diese Radikalisterung wird 
kej.nem weh tun. Wir wissen es von 
den reaktionärsten aller Gewerk- 
schaften, den US-amerikanischen: 
Man kann Streikbewegungen sogar um 
nichts führen, Scheinkänpfe, die 

in gar keinen Verhältnis zu ihrem 
Inhalt stehen, deren Zweck 65 vicl- 
mehr ist, als eine Art Naturschutz- 


park für Empörung zu dienen, als 
ent\le fur die Arbeiter, über 
die Dampf abgelassen werden kann. 
s Maschinen zur Vernichtung von 
Spontuneität und Selbsttätigkeit 
der Iohnabhängigen werden die Ge- 
werkschaftsapparate ihre kxistenz- 


berechtigung im kapitalistischen 
Staat nachzuweisen versuchen. 


Die Arbeiter, die jetzt einen 
Lohnerfolg errungen haben, werden 
nur zu schnell erfahren, daß sie 
einen Scheinsieg errungen haben. 


Bi Senouer (0% Besı 


03 Die Gewerkschaften sind nichts 
gu veiter als ein stinkender 


Vor wenigen Tagen feierten sowohl 
die DDR als auch die Velksrepu- 
blick China den 20. Jahrestag ihren 
Bestehens, Beide Staaten sagen von 
sich, daß sie den Sozialismus ver- 
wirklichen wolien, und dennoch 
bestehen in ihnen völlig unter- 
schiedliche Gesellschaftstrmen. 
In der Volksrepublick China ping 
man von der Erkenntnis aus, daß 
auch im Sozialismus Klassen und 
Klassenkämpfe herrschen, urd wäh- 
rend der dreijährigen Kulturrevo=- 
lution wurde die Diktatur des Fro- 
letariats gefestigt, 

In seiner Rede zum 20 .JahrcsLag 
der Gründung der DDR hat Walter 
Ulbricht den Regriff "Diktatur des 
Proletariats" kein einziges mal, 
erwähnt und staltdessen erklärt, 
daß der sozialistische Slaat "aus- 
gehend von den grundlegenden Zie- 
ion der Genellschaft, 635 harkoni- 
sche Zusammenleben der Teilsystenme 
des entw ellen gesellschattlichen 
Systems des Sozialismus, gewährlei- 
sten und die sozialistische Lebens- 
weise des Menschen immer deutliche- 
re Züge annimmt" (ND 7.10.69) 


bricht unter "Sozialismus"? 


Zunächst gibt es einige Er 


nungen, dis vorläufige Zwoi auf- 
kommen lassen, ob in der DDR der 


Sorlalismus So sicher Aufgehoben 
ist, wie cs nach den Reden der 
DDE--Pührer den Anschein hat: Wenn 
sich z.B, Ülbricht zum 2o. Jahres= 
tag vom Ministerpräsidenten, Wil- 
ly Stoph, den Karl-Marx-Orden für 
"überragende Verdienste" an die 
Brust heften läßt und man dieser 
Tage auf der Ehrentribüne in Ost- 
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Marx. hat über die sozialis 
Gesellschaft gesagt: 
"Womit wir cs zu tun haben, ist 
eine kommunistische Gesellschaft, 
nicht wie sie sich aus ihren 8i- 
genen Grundlagen entwickelt hät, 
sondern umgekehrt, wie sie eben 
aus der kapitalistischen Geseoll- 
schalt hervorgeht, also in jeder 
Beziehung, Ökonomisch, sittlich, 
seiulig, noch behaftet ist mit 
den Muttermalen der alten Gesell- 
schaft, aus deren Schoß sie her- 
kommt." Kritik.d. Golh. Prosr. 
Es ist folglich die Aufgabe 
sozlalistischen Ges 
ökonomischen, sibtli 
siigen Muttermale der kupita] 
stischen Gesellschaft zu beseiti- 
gen. Diese bestehen nicht, nur in 
der Organisation der Wirlschät und 
vor allem in noch nicht industrie- 
ierten Jändern in der Kück- 
nüigkeit der Produktivkräfte, 
auch im kapitalistischen Iberbau, 
der von der alten Gesellschaft ze- 
erbt wird, in kapitalistischer 
Kultur und in kapitalistischen 
Verhaltensweisen und ldeen der ker- 
schen. 
Deshalb muß die Niktatur des Pri= 
. ich zur Aufgabe ma- 
chen, nicht nur die Ausbeuterklas- 
ge ven der politischen und wirt- 
schaftlichen Nacht auszuschalten, 
nicht nur die Produktivkrüfte zu 
entwickeln, sondern auch die (her- 
reste des Kapitalismus aus allen 
Gebieten des Überbaus, in der kul- 
tur, im Bildungswesen, im Denken 
der Menschen zu bessibigen. 
("Bje Klassonkänpfe in Frank- 
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‚sche 


mit ungeheuer viel 
Lametta geschuückte Generale und 
Politiker likt, Oder wenn men 
sich die Yillen und Wochenendhäus- 
chen der DiR-Prominenz in den Aus- 
senbezirken Ost=Berlins und an den 
Seen sowie ihre luxuriösen Limusi- 
nen anschaut, Oder wenn man im DDR- 
Rundfunk die Schlagertexte vom Son- 
nenschein, Motorbooten und blon- 
den Mädchonhaaren hört und den Wor- 
befunk im DDR-Fernsehen betrachtet, 
Das alles sind Erscheinungen, die 
uns aus unserer kapitalistischen 
Gesellschaft nicht so ganz unbe- 
kannt vorkommen. 


Berlin lau‘ 


Aber es ist ja möglich, daß der 
Schein trügt und die DDR von ihrem 
Wesen her doch ein sozialistjischer 
Staat ist. Wie soll man das beur- 
teilen? An welchen Kriterien soll 
man messen, ob es sich in der DDR 
um eine sozialistische Gesellschaft 
handelt 7 


Man muß die DDR an ihrem Anspruch 
messen, an der Theorie des Mapxis- 
mus-Lenenismus, auf die sich die 
Führer der SED in allen Verlautba- 
rungen berufen. Wie hatten Marx 
und benen einc sozialistische Ge» 
sellschaftsordnung beslimnt; wel- 
che Aufgaben hat sie und wie muß 
sie beschaffen sein? 


Lenin schrieb 1917 kurz vor der 
"Oktoberravaluti»n die Broschüre 
"Staat und Revolution", das Mani- 
fest der proletarischen Rkevelu- 
tion, und definierte darin die 
Diktatur des Froletariatsz 
“oje Diktatur des Proletariate 
aber, d. h, die Nrganisierung der 
Avanlgerde der Unterdrückton zur 
herrschenden Klasse, um dio Un 
terdrücker niederzubal ten... (del) 
zum ersten Lal ein Demokratismus 
für die Armen, für das Volk und 


nicht ein Demokrat 
Keischen.. „Beim Übergang von Kapi- 
kalismus zu 1 die 


Unterdrückung noch notwendig, 9- 
ber cs ist das bereits eine Un- 
tordrückung der Ninderheit der 
Ausbeuier durch die kehrheit 
Ausgebeutelen...; um die Nen 
von der hohnskläverei zu befr 
en." 
ler Somalismos ist als 
gangspenellschurl von 
zum Kommunismus, in der di 
tur des Proleterisle herr 
zur Aufgabe bat, eine K 
Gesellschaft zu erwichten und al- 
le Überreste aller bisherigen 


Ausbeu gesellschäften zu ver= 
nichten. Turzu Ka 
"iieser Sozielisuus i die Fer- 


rung der Revolution, 


manenzerkl 
sin Klassendiktetur des Prole- 


tariuis alu notwendiger Wurch- 
spunk% zur Abschaffung der 
enunterschiede überhaupt, 
zur Abschaffung sn her Pro- 
duktiensverhültni y„ weruuf 
beruken, zur Abschaffung simt- 
licher gewellschuft}icher Be- 
ziehungen, en Produktis 
onsverhältnissen entsprechen, 
zur Unwälzung säuntlicher Ideen, 
die aus diesen gesellschaftlj- 
chen Begielungen hervargehen." 


Wje soll die sozialistische Ü- 
bergengspgesellschaft aussehen ? 
Wie erfüllt sie ihre Aufgaben? 
Leorin schreibt dazu, daß’das Pro- 


‚Jetarjat nech dem Vorbild der Fa- 
riser Kommune den bürgerlichen 
Stantserparal zerschlagen muß, 
[ei stehende Heer ursetnt durch 
ä bewarfnete Volk; die politi- 
sche Macht durch jederzeit zbbe- 
rufbare Räte ausgeübt wird; die 
Polizei verringert und jeder poli- 
tischen BEigenschaften entblößt 
wird, die Beamten und gewählten 
Regierenden den durchschnittlichen 
Lohn der Arbeiter erhalten, die 
Pfalfenwacht gerstört und die Ko- 
ligion bekämft sowie der gesamte 
Justizapparat beseitigt wird und 
durch gewählte und abscetr»bare 
richterliche Beumte ersetzt wird. 
“Besonders bemerkenswert ist die 
Beseitigung aller Repräsenlätions- 
gelder jeder Art, aller Finanzi- 
ellen Privilegien der Beamten, die 
Reduzierung der Gehälter aller 
Amtspersonen im Staat auf das Ni- 
veau des Arbeiterlohnes, Hier ge- 
rade kommt am klarsten der Um«- 
schwung zum Ausdruck - von der 
bürgerlichen. Demokratie zur pro- 
letarischen." (Staat und Revol.) 


„An diesen Frinzipien für eine 80- 
gialistische Gesellschaft muß nich, 
die DDR messen lassen, wenn sie 
sich überhaupt noch auf Marx, En- 
gels und Lenin beruft, Sie muß den 
Frinzipien des Narxjsmus-Leninis- 
mus entsprechend handeln, wenn 
dieser nicht aus reinem Wortgelö- 
ne bestehen soll, Sie muß aufzei- 
gen, wie sie in der DDR die klas- 
senlose Gesellschaft erkänpfen 
will und wie der Übergang vom 
Sozialismus zum Kommunismus voll- 
zogen wird. Wir müssen - um die 
Frage beantworten zu können, ob 
die DDR ein sozialistischer Staat 
ist - herausfinden, ob in der DIR 
die kommunistischen Elemente in 
der Gesellschaft und im Bewußt- 
sein der Menschen ausgedehnt oder 
vtelmehr zurückgedrängt werden, 
ob es einen Fortschritt zun Kom- 
munismus oder einen Rückschritt 
zum Kapitalismus gibt. 


Um diese Frage beantworten zu kön- 
nen, muß man zunächst die ökono- 
nischen Verhältnisse in der DDR 
untersuchen und speziell fest- 
stellen, was das "Neue Ökonomi- 
sche System der Plahung und Lei- 
tung" (Nöspl) für eine sozialisti- 
scho Gesellschaft bedeutet: ob es 
sich ein[uch um neue Planungs- 
methoden handelt, oder die Aufga- 
be der wichtigsten Frinzipien, 

die in einersozialislischen Go- 
sullschaft zu gelten haben, 


In der DDR sind in den ersten 
Jahren nach dem 2, Weltkrieg die 
Grundlagen dos Faschisuus besei- 
tigt, die Nazis und ihre oktiven 
Anhänger sind in die Eundesrepu- 
blik vertrieben worden und die Ar- 
erklässe hat die politische 
hu orgriften, 


Lie großen Nonspole wurden ver- 
staallichl und die kuypi 
kl wurde bis auf eini 
we in den "Be ichen mit 
licher Peteiligung" ikrer wir! 
schuftlichen Macht beraubt. 


großen Opfern wurde in 
deren Gebiet immer von 

den Rohstoffquellen und der Schwer- 
induslrie des Kuhrgebivtes und an- 
dere Industriezentren des we 
deutschen Gebietes abhängig 
wesen war, Eine eigene Rohstnff- 
basis und eine eigene Sschwarindu- 
slrie aufgebaub,. Dadurch war es 
ihr möglich sich zunächst von der 
westdeutschen Wirtschaft bhän- 


be 


gig zu machen, und nicht ı von 
den Erpressungsversuchen der wost- 
deuischen Kapitalistenklässe und 


ihres Staates abhänsig zu sein, 
lurch die Enteignung der Groß- 
grundbesitzer und die später 
folgende Kollektivierung der 
Landwirtschaft wurde nicht nur 
die ökonomische Basis des 
Faschismus vuf dem Lande zerstört 
sondern auch die Produktivität 
der Landwirlschaft erheblich er- 


- &- 


höht. So sind zum Beispiel die 
Srträpe der landwirisch, Prod, 

in der DNR pro eingesetzte 
Kapitaleinheit (trakt. ‚Gebäude) 
boi weitem höher #]s in der BRD, 
wo gwar der die Ertäge pr» ha 
höher sind‘, diene aber durch einen 
weit koutspicligeren Finsatz von 
Maschinerie und Chemie erkauft 
werdens a 
Das Nationaleinkomnen der DDR ist 
von 27,1 Mrd. MM im Jahre 1950 
auf über 1no Mrd, in diesem Jahr 
ungesliegen, Von 1950 bis 196 
stieg die jährliche Froduktion von 
PkW's von 7165 auf 1146119 Wagen ; 
bei Wraktoren von 5170 auf 14202; 
bei Fernsehern von 38610 auf 1400391, 
54% oller Haushalte sind mit Kühl- 
schränken und /MI% mit waschmasch- 
ienen ausgerüstet. 

Aber schon bei dieser Aufstellung 
muß man sich fragen, ob es in einer 
sozia. ischen Gesellschaft nob- 
wendig ist, genau das kapitalistische 
Konsummodell zu übernehmen, nach- 
dem es das höchste Ziel aller 
Menschen ist, eine eigene Wasch- 
ine in den eigenen vier 
den und ein eipenes Auto in der 
Garage zu haben. 

Die ökonomischen Efrungenschaften 
der DDR sind unzweifelhaft, Aber 
mit welchen Mitteln und Methoden 
wurde all das erreicht? 

Auch der kapitslistische Westen 
hat in der Wiedoraufbauphase hohe 
wirtschaftliche Wachstumsraten er- 
reichen können. Hohe wirtschaftliche 
Wachstumsraten können noch kein 
hinreichendes Kriterium des Sozial- 
ismnus sein. Wie sieht der ükonomische 
und gesellschaftliche Mechanismus 
in der DDR im einzelnen aus? 

Was versteht man dort unter dem 
"neuen ökonomischen System"? 

Bei der Einführung dieses neuen 
Wirtschaftssystens haben die DDR- 
Führer ihren Revisionismus theoretisch 
begründet, indem sie erklärten, 
daß der Sozialismus nicht eine Über- 
gangsgesellschaft sei, in der die 
Gesetzmäßigkeiten des Kapitalismus 
beseitigt und zurückgedrängt werden 
müssen, sondern daß es sich hier- 
bei handelt um eine eigenständige 
Gesellschaftsform mit eigenen Ge- 
setzen, die es jetzt richtig zu 
entfalten gilt. 


Walter Ulbricht: "Der Sozialismus 
st nicht eine kurzfristige Über- 
gangsphase in der Entwicklung der 
Ge. haft, sondern eine relativ 
selbe Endige sozialökonomische 
Formation in der historischen 
ivoche des Übergangs von Kapital- 
iseus zum Komnuniswus im Weltmaß- 
stab," (neues deutschland 6/67) 
Und W.Kalweit [ormuliert ez im 
Entwurf das neue Lehrbuch der 
poli chen Ükonomie genauer: 
" Yollten wir in undialektischer 
interpretation die Bemerkung 
ibergangsphase zum Sozialismus be- 
„reifen, in der sich die Gesellschaft 
legi_lich von den "Mutbtermalen" 
der alten Gesellschaft befreien 
nüsse, zo wünle eina solche 
theorälische Konzeption dazu ver- 
leiten, die Jedeutung 2.B. Ware- 
-Geld-Bezichungen zu unterschätzen. .. 
Warenproduktion, Wertgesetz, Preis, 
Gewinn ote... missen durch richtige 
Ausnützung voll zur Wirkung gebracht 


Era 
werden Einheit, GpgoRgdes 2K &. SED) 


Die Intfaltung der Warenprodu,tion, 
de & es, dos Marktes, und 
hs sind aber alles Figen- 
chkeiten de. Kapitalismus. 

Im neuen Skonomi 
wurden sie in die sozialistische 
Gesellschaft wieder eingeführt 
oder erheb! ausgedehnt statt 
aurückpod gt. Mon gibt diese 
Wesensmerkmalc des Kapitalismus 


als Frinzipien des Sozialien 5 
Die eigentliche Kathastrophe a 
besteht nicht darin, daß diese 
Elemente auch im Sozialismus noch 
eine gewisse Zeitlang weiterba- 
stehen,( als Notwendige Übel), 
sondern dan man sie bewußt nusdehnt 
und ihnen noch einen theoetischen 
Heiligenschein verleiht. Diese 
Umdeutung des barxismus-Leninismus 
deutet an, daß die DDR sich nicht 
auf dem Weg zu einem Klassenlosen 
Gesellschaft befindet, sondern die 
ax# Differenzierung der Klassen 
iumer mehr zuniumt, und in der Tat 
zeigt sich in Wirklichkeit in der 
DDR, daß es dort eine neue privi- 
legierte Klasse gibt, die sich den 
Mehrwert ansienet, die die Masse 
der Arbeiter für sie erzeugt. 
Die Theorie, daß in der DDR keine 
antagonistischen Klassen und folg- 
lich auch kein Klassenkampf 
existiert und auch nicht nötig sei, 
ist nur cine Verschleierung und 
Absicherung der Intoressen der 
herrschenden Klasse, der rosa- 
roten Bourgoisie. 


In der nächsten Nummer : 

Was ist das neue ükonomische Systen? 
Wie arbeitet ss? Ist es mit dem 
ozialismus vereinbar? 


SPENDEN N RN RN RN RS 
VORILO: NEUE STUFF Der 
ARBEITSGERICHTSKHMPAGNE 


Am 16. 5. 69 feuerte Pfeiffer, 
Chef von Vorlo-Peinickendorf, 
fünf Isgerarbeiter des Retriebes, 
Diese fünf Arbeiter hatten es 
"gewagt", einer Lohnforderune der 
gesamten Belegschaft durch einen 
Bummelstreik Nachdruck ru ver- 
leihen, (siehe RPK 14/15 ) 

Tn der Firma existierte schon 
seit geraumer *eit kein Betriebs - 
rat mehr. Der Versuch einiger Ar - 
beiter, nach dem Rausschmiß ih- 
rer Kollegen einen Betriehsrat 
zu bilder, wurde von der Betrichu- 
leitung verhindert. Sie wurden 
einzeln Repressionen ausgesetzt; 
in altbekannter Manier machte man 
sie durch Einschüchterungs- und 
Isolierungstaktik mundtot:..Be- 
spitzelung bei der Kontaktaufnahme 
mit der Basisgruppe, Drohung mit 
Entlassung... 

Von den fünf Intlassenen ent- 
schloß sich nur einer, auf Wie- 
derherstellung zu klagen, Beim 
ehesten Termin bot der Unterneh- 
mer die Zahlung des Urlaubsgeldes 
an, die er bis dahin mit der Be- 
eründung des Treuebruchs verwei« 
gert hatte, Als Gegenleistung 
forderte er, die Zurücknahme der 
Wiedereinstellungsklage. Wir lies- 
sen uns auf diesen offensichtli- 
chen Beschiß nicht ein! Für den 
Haupttermin hatten wir uns auf 
folgende Taktik geeinigt: Die 
Prozeßvertreter (rote Referendare) 
beschränkten sich auf die juri- 
stische Argumentation; die Schil- 
derung des Falles und die poli- 
tische Argumentation übernahm der 
entlassene Arbeiter selbst, Dem 
lag die Einsicht zugrunde, daß 
das Proletariat sehr wohl in der 
Lage ist, seine Interessen selbst 
zu vertreten, sowohl im Betrieb 
als auch vor Gericht. 

DAS URTEIL: Kollektive Kanpf- 
maßnahmen der fünf Arbeiter ver- 
boten, 

RICHTER; "Wer nicht massenhaft 
streikt, wie die Hoesch-Arbeiter 
darf vom Internehmer gekündist 
werden." 

In der Nacht vom 9, 10. (fermin 
der Urteilsverkündung) zum 10,10% 
warfen Unbekannte mehrere Scheiben 
des Arbeitsgerichts ein und ver- 
schönerten die Fassade mit folgen- 
den Parolen: 

+ Das Libert-Urteil schärft uns 

ein: wir Arbeiter müssen uns 
selbst befrein! 
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+ 18% verloren, 80% Vorgleiche- 
100% Beschiß! 

+ Vorlo-Streik verboten! Hoesch? 

+ Arbeitsgericht = Unternehner- 
gericht! 

+ Herr bleibt Herr, Knecht bleibt 
Knecht, das ist unser Arbeits- 
recht, 


Am Morgen des 10, 109. bheeilte 
man sich, die Fassade innerhalb 
von 1 1/2 Stunden neu zu streichen 
und die zerbrochenen Scheiben zu 
ersetzen. Bis auf die Nacht-de- 
pesche, die in einer kurzen No« 
+iz auch die Beziehung der Aktion 
zu dem Gerichtsurteil darstellse, 
und die Morgenpost, die sich da- 
rauf beschränkte, Scherben zu be- 
jammern, schwieg die gesamnte 
Presse, 

Die Gründe für die eilige Wie- 
derherstellung der angeschlags- 
nen Justizfassade, und das Schwei- 
gen der Presse sind klar: 

Man konnte diese Aktion nicht 
publizistisch ausschlachten, da 
es sich nicht um "Studentischen 
Terror" handelte, sondern um An- 
sätze zur Selbsthilfe innerhalb 
der Arbeiterschaft, 

"Wenn es nach unserem Wunsch 
ginge, würden wir keinen einzi- 
gen Tag Krieg führen. Aber wenn 
uns die Umstände dazu zwingen, 
können wir bis zum Ende kämpfen." 
(Mao). 
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Jeder hat sicher noch die”Freddy- 
Schnwiage "Irgendwo Im fremden 


Land .. hundert Mann und ein Be- 
fehl" im Ohr. Sie wurde in der Hei- 
di-ir -Version noch sentimentaler: 


die Prauerklage eines Mädchens, das 
sr; .. ein Jahr lang von ihrem Ge- 
!iobten getrennt ist, "weil ein Leo 
fehl unser Schicksal war.". 
Was weiät du jedach über das Ori- 
einal? hs war ein amerikanischer 
hit mit einer Vlattenauflage von 
über #2 Millionen, Es ist die US- 
treue "Ballad of the Green Beret". 
Ur ihren Geist zu zeigen, Überset- 
ze ich einige Fussagen: ä 
"Kimpfende Soldaten, Himmelsburschen, 
turcehtlose Recken, die springen und 

sterben, 
Könner, die meinen, was sie Sagen, 
das sind die tapferen Männer mit 

Grünem Barott. 

Silberspanpen auf ihrer Brust, 
dies sind Mämer, die besten Amerikas 


Groan-Barygg. 


Zu Hause wartet eine junge Nrau, 
ihr Green Beret erlitt sein Schicksal, 
ei starb im Binsatz [für die Unter- 


drückten 

und ließ ihr winen letzten Wuusch 
zurück: 

stock eine Silberspange auf meines 


Sohnes Br 5 
ur wird später einmal gebcstet werden 
und dann ein Grünes Barott gewinnen.” 


Dieser Schlager stand einmal vor 
Joan-Bacz- und Bob-Dylan-Singles an 
der Spitze der amerikanischen Hit- 
liste. Armes Amerikal Eine Lobes 
hynne auf Männer, die aufs Killen 
wie »uf einen Leistungssport vor- 
bereitet werden: jeder Gekillte 
bringt als Prämie eine Silberspan- 
ge! Man vergleiche di Ziele der 
Green Berets mit denen ihres Op- 
fers lirnesto Che Guevarus. Leute 
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Ein "883"- Mitarbeiter hat’ Lu une- 
maligen "Fal,ken"- Chef Peter Bi- 
schoff Fragen gestellt die sich mit 
der augenblicklichen Situation die- 
ses Verbandes befassen. llier der 
Bericht: 

"883"; Was sind eigentlich die 
"Falken"? Mal haben sie gich uls 
AFO, mal, als SPD- Jugend gegeben. 
PR: Es ist richtig, daß die Falken 
ihren Standort nicht genau defi- 
niert haben, In der Mehrheit haben 
sie sich a einog der APO zugehö- 
rige Org ation aufgefaßt, di 
listigerweise innerhalb der Insti- 
tutionen arbeitet, von ihnen Geld 
bekommt und dieses Geld in 
Materieller Hilfe (Klugblälter, 
Beschaffung ven Nagungss ten usw.) 
den linken Organisationen zur Ver- 
fügung stellt. In Wirklichkeit war 
dies jedoch nur eine Ausrede, wir- 
Klich praktische Arboil zu tun; 

denn vor Aktionen sind die Walken, 
mit der Begründung, daß sonst das 
Geld verloren ginge, immer zurück- 
geschreckt, Hierfür haben prakti- 
sch "Mi-ki" Beinert und ich die 
Verantwortun“, da wir beide in den 
letzten Jahren faktisch die kalker 
seleitet und die politische Örien« 
tierung bestimmt haben. Der for- 
mell amlierende Vorsitzende Alfred 
Gleitze (Schöneberger Bezirksstadt- 
rat für Jugend und Sport) hatte 
sich immer mehr von der eigentli- 
chen Falken-Arbeit zurückgezogen, 
weil er nicht zu sehr mit der po- 
litischen Ausrichtung des Verban- 
äss identifiziert worden wollte, 

da sie ihn bei dem mühsamen Ge=- 
schäft Stadtrat zu werden h 
hindern können. Ss war 531 
gend eine Arbeitsteilung ver 
bart worden; "Micki" und ich ar- 
beiten draußen, haben die Kontak- 
te zur sozialistischen Linken, 
arbeiten politisch und organisato- 
risch mit ihnen zusammen und Glri- 
tze hat die Verbinäung zum Senat, 
wiegelt dort ab, wenn die mal wie- 
der unruhig werden, besorgt beim 
Zahlenlotto Geld, usw. Gelegent- 
lich gab es mal. Differenzen. Sie 


"orm 


waren aber weniger prinzipieller 
sondern eher taktischer Natur, 
"Micki", ich und einige andere Ge- 
nossen sind mit dem Anspruch an- 
getreten, die lalken von einer 
sozialdcemokratischen Jugendorgani- 


sation zu einer revolutionären 

zu verändern, Dios war unsere Le=- 
gabimation, innerhalb dieses Ver- 
bandes zu arboiten, Wir versuchben 
daher, die Falken theoretisch zu 
schulen und die organisatorischen 
Strukturen der Fal.«e in Richtung 
zu einer Kad i 
n-ch den Prinzij 
tischen Zentralismus arbeilet,zu 
verändern. Wir wolllen daher auch 
den Konflikt mit dem Senat und der 
"Öffentlichkeit", der nach dem 
Feltinger ausgebrochen ist, obwohl, 
das muß ich zugeben, wir nicht 

mit der Schwere der Auscinander- 
setzung gerechnel hatten. 


Sind donn die Falken von der SP) 
finanziell abhängig? 


Nein, die Falken bekommen von der 
SPD kein Geld, Die Sache ist 
wenig 'vomplizierte Bei den 
nanzen. spielen zwei Ding cine 
Rolle 

a) die bestehenden Schulden 

von alwa 100 000,- DM, 

b) der Bundesjugendplan. 
Aus Gründen, die seinerzrit un- 
vermeidlich waren, haben die 
Yalken diesen Schuldonberg ange- 
häuft, Kür diese Schulden müssen 
Zinsen braahlt werden, Außerdein 
sind die Schulden psychologisch 
wirksam, weil man damil rechnen 
muß, daß die Kredite irmendwann 
einmal gekündigl werden. Weiter- 
hin sind den vYalken durch den 
Bundosjugendplan mchrere Bliro- 
krälte bewil:igt worden, die ea 
100 090,- DM Gehaltskosten im 
Jahr verursachen. 30% der korso- 
nalkosten werden von Bundes jugend- 
plan übernommen, 20% müssen die 
Falken aus eigenen Nitteln auf- 
bringen. Bei Organisationen wie 
der Goewerkschaf ugend oder den 
kirchlichen Jugendverbänden ist 
es nicht schwer, den Restbetrag 
zu bekommen, Hier zahlen die "Er«- 
wachsenenorganlsationen" die 
restlichen ?o%, Bei den Falken, 
ohne einen entsprechenden Tlinter- 
grund, ist die Lage sehr viel 
schwieriger, Hier müssen 30 bis 
40 000,- DM im Jahr aus eitenen 
witteln aufgebracht werden lür 
Gehälter, Versicherungen, Zin- 
sen, Porto, Papier, Telelon- 
kosten usw, kin wesentlicher Jak- 
tor, um die entsp"zchenden Summen 
zusäammenzubekomnen, waren die 
Zeltlager. Die Falken sind also 
indirekt, durch den von der SPD 


geführten Senat, von dieser Partei 
abhängig. Se: auf das Risiko, 
keine Mittel zu bekommen, 
wollten wir dieses Hal konsequent 
bleiben und keine taktischen Nück« 
zugsgefechte liefern, Mit dieser 
Marschrichtung war auch Micky 
einverstanden. “tattdessen wollten 
wir die Solidarität der Zeltl*- 
gerteilnehner mit uns erreichen 
und darüber hinaus die Solidari- 
täi der Berliner Tinker, 

Welche Rolle hat Micky Beinert da- 
bei gespielt, daß du als Falken- 
vorsitzender abgesägt wurdest” 


Es ist falsch, Micky zu dämoni- 
sicren, Tch kerne 'hn lange genug 
um "u wissen, daß er nicht der 
Iyp des eiskalten Apparatschiks 
ist, alö der er möglicherweise 
anresehon wird, Von seiner 10- 
litäischen inlwiecklung her ent- 
sbanm r ojiner revolutionä 
tion und es 


Da er jedoeh durch die Arbeit 
bei den Falken in ein reformis- 
tisches Millicu gelanstiist, 

und zudem abhängig von- den Balken 
ist m immerhin ist er 40 Jahre 
alt und für seinen fırü eren "e- 
ruf als Bergmann wohl nicht 

mehr 80 rerht gerignet - ist 

ihm nun politisch das Rückerat 
gebroc'en, Er hat sich zum 
"arkzeug machen lassen; Nas ist. 
so wie Kasperletheater, daß da 
Jemand a ders als sichtbar wird. 
Die für mich wesent he Verant- 
wortunz bei der Affäre Ialken 
hat Alfred Gleitze, Fr, jetzt 
Bezirk"stadtrat für Jugen” und 
Sport in “chöneberg, hat als 
jahrelanger Geschäftsführer der 
Falken die Bürokräfte nach seien 
Vorstellungen geformt und sie 
sich bhä gig gemadht. Yon ihm 
aus ging die Initiative, mich 
‚um veran'wortlichen Sünten- 
bock zu vachen, "n diesem Zu- 
sammenhanr ist auch der Hinweis 
wichtig, daß Gleitze "er erste 
Stadtrat in Bor’in ist, der 
nach ncuen Vorschriften gewählt 
worden is“. Bisher war es so, 
daß jeder Stadtra‘, vom Tage 
seiner Wahl, Anspruch auf min- 
destens ein Drittel seiner Be- 
zürco "atte, Also nach Rücktritt, 
Abwahl 0. &., erhielt er iis zu 
seinem Lebensende zumindest mehr 
als 1000,- DM monatlich als Pen- 
sion. Bei Gleitze ist os nicht 
59. Er muß noch einmal wiederge- 
wählt worden, um in den Genuß 
der Pension zu kommen. 


bat denn nn Micky Beinert wirk- 
:h gewonnen? Was kann Beinert 
it den Falken in Berlin noch 
erreichen? 


Zwar ist Boinort jetzt Tandes- 
vorsitzender, aber or hat einen 
Pyrrhussieg errungen, Nie Walken 
haben nun zweimal einen Aderlaß 
gehabt, Letztes Jahr sind Genos- 
sen ausgetreten, die, intellek- 
tuell und politisch, einen be- 
doutenden Faktor darstellten. Es 
waren dic Genossen, die die Orga- 
nisation Spartacus aufgebaut har 
ben, Jetzt sind eine keihe wei- 
terer wichtiger Genossen ausge» 
treten und Beinart hat kaum noch 
cine intellektuelle Basis. Auch 
»ei dem für Beinert wichtigsten 
Nahziel, Erhaltung des Falken- 
Büros, wird er Abstrich: machen 
müssen. Die Stellunrnahme Se- 
nator Korbers zum Talkenlag-r 

in Schweden ergab, daß mit Si- 
cherheit ein ?eltlager im näch- 
sten Jahr finanziell nicht geför - 
dert wird, D. k., wenn nicht in 
kurzer %eit neue Finanzquellen 
erschlossen werden,- und das ist 
ziemlich zweifelhaft -— muß ohnc- 
hin der größte Teil des Falken- 
sekretariats entirssen werden, 
Außerdem, sozusagen in Klammern 
gesproche”, selbst wenn wider 
Irwarten doch ein Zeltlager durch“ 
geführt wird, muß es entweder 
unter Polizeischutz ablaufen oder 
:s wird anders durchgeführt als 
sich die Veranstalter vor- 
stellen. Alles in allem hat sich 
Beinert, wenn man die Yolgen der 
mit von ihm verursachten Spaltung 
der Falken betrachtet, äußerst 
trottelig verhalten. Die Senats- 
mittel wären gesperrt worden, 
wenn ich Vorsitzender geblieben 
wäre und sie sind unter dem Vor- 
sitzenden Beinert gesperrt, 


Was machst du in der Zukunft? 
Ihr habt gesagt, ihr plant den 
Aufbau einer neuen Jugendorgani- 
sation? 


Daß ich politisch weiterarbei- 

ten werde ist klar. Die aus den 
Valken ausgetretenen wollen in 
unterschiedlichen Bereichen und 
verschiedenen politischen Gruppen 
tätig sein, Ein Teil der Genossen 
hat die Perspektive einer neuen 
Jugendorganisation. Ich nicht, 
weil für mich noch nicht definiert 
ist, wodurch sich diese neue 0r- 


sanisation von anderen bester 

henden unterscheidet, Hier müs- 
sen wir noch miteinander dis- 
kutierens 


FALKEN“ KRIMI 


dafür gebührt ihm anerkenn 
der aktive, intelligente teil d 
falken verläßt den verband und 
dle herren gehen essen. natürlich 
mit vollem bauch denkt es sich 


am sonntag, den 28, 9. 69 Land 
im kreuzberger böcklerpark der 
letzte akt des krimis "der un- 
heimliche MB (micki beinert) hat 
wiedeß zugeschlagen" statt. 


a 


auß. No, 200% 
25% 


1. 


tag, 


zurück blieben in gewohnter 
wällace-manicer Leichen, 


besser, schnell wurde ein presse- 
‚erklärung ausgekunkelt. es sind 


Sa. 50. er 


ao 20 0. 


ja in wirklichkeit nur 30 mit 


slieler ausgetreten, die anderen 
waren ja laut satzung schon längst 
aus den falken raus da sie nie 
beitrag bezahlt hatten. kontrollierte 
man nun den restbestand des jetzigen 
Jugendverbandes, würde man sicher 
auch nur noch karteileichen fin- 
den „ die aber wegen des op 
eindruckes weiterhin fleißig ge- 
führt werden, 

nun gub schließlich errang 


wie erhaben muß sich da gleitze- 
narionette beinert fühlen als 
sieger aus seinem angekündigtem 
kanpf hervorgegangen zu sein. 
er nal doch wirklich alles unter 
aufbietung seiner letzten kräfte, 
von itzen aufgepäpelt, getan, 
ich an der spitze eines 
tunistiächen totenverbandes 
‚ben. vorher hat er aber noch 
h unbegueme leute aus der 
ontrollkommission kanz 


Er 
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Alle Posten zu Discount Preisen, äurch manipulation der beinerb als spitzen und einziger 
Mesnepten und andre Spckiieen rdnung les Jandesausschußes kandidat von 56 noch 41 stimmen. 
ee 10:7 abwählen lassen. nun residiert er glücklich 


R 
aber zu verbergen hat er wohl 
nichts, 

noch in den letzten tagen vor 
der landeskonferenz der sozialist- 
ischen jugend deutschlands die 
felken, nachte beinert völlig 
verunsichert und verbissen, um 
as anerkennung innerhalb der 
sen kämpfend, ei e angebote, 
50 zuchte er zum beisriel den 
„enossen alfred tennstedt auf 
und bot ihn mit schwerer »unge 
folgendes neschäft an: "du winst 
Psitzeuder und ich bleibell 
"weschäftsfÜhrer". die antwort des 
genossen tennstedt war, austritt 
eus den falken, so geschehen am 
28.93.69, er war aber nicht der 
einzige der diesen schritt tat. 
#3 verließen noch weitere 105 
mitwlieder den verband, die rer 
aktion des jetzigen stadtrats 
und ex-vorsitrenden gleitze: 
dann machen wir erstmal mittags- 
pause! 


seinen posten gerettet zu haben, 
im gubausgestatteten gleitze- 
zinmer und wartet darauf, daß die 
zeit wunden heilt und die linken 
ihn wieder in gnaden aufnehmen. 
schlieälich sieht er die falken 
Ja neuerdings als vorbereitung 
für die organisation spartakus 
an. 

warten wir ab!!l 
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